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in diesen Krieg scheinbar nicht aktiv ein liche Ctuitkrciste in Sicht, die später alsStrategie deutsche Zlottenführer. Wert der Aufklärung durch Zrp.
pclink. Zwcck des britischen Vorstoßes. Ergebnisse bei Leckamp.

fks. Lcbcttölauf Admiral Schar.

an Bord. Die .Elbing' war so hava.
riert, daß der Kommandant beschloß, sie

zu versenken. Vom AuSgang des Kam'
pfe! wußten die Offiziere nicht. Als
sie aufgenommen wurden, war die Schlacht
noch im Gange. Es hallen an der Schlacht

,lk iVtben Gellen unaesälir 1'0 SchiffeVon L. PkrsinS, Kapitän zur See a. D.

konnte. (Anmerkung de! W. T. B.: Die
englische Admiralität hat als vor lauter
Freude über den herrlichen Sieg ihrer
Flotte zwei Tage lang die Sprache ver
loren. Wir wünschen ihr do Herzen noch
viele solcher .Siege.')

.Daily Telegraph' sagt: Trotz unserer
Leilufte ist unsere Schlachtslotte nicht be

rührt, und sie besteht noch in ihrer ganzen
herrlichen Macht. Die Herrschaft, die

il über die Verbindungen zur Lee seil
zwei Jahren ausüben, ist in keiner Weise

beeinträchtigt worden. .Daily New!'
schreibt: Die Tatsache des Kampfes ge
ben keinen Anlaß zu Pessimismus oder
Dcpre,on. Unsere Flotte behauptet noch
immer eine Ueberlegenheii von li : 1 über
die deutsche, und ihr Macht, eint aus
schlaggebende Rolle in der Strategie dc!

der Nach! vom 31. Mai zum 1. Juni In
folge Kollision mit einem anderen deut
schen Kriegsschiff fchmer beschädigt wor
den war. gesprengt werden, da k nicht
mehr eingebracht werde konnte.

Die Besatzung wurde durch Torpedo
boote geborgen biS auf den Kommandan
ten. zwei Offiziere und achtzehn Mann,
die zur Sprengung an Bord geblieben
waren. Letztere sind nach einer Meldung
auS Holland durch einen Schlepper Nach

Vmuiden gebracht und dort gelandet.

De, Chef de, Admiralstab,
der Marine.

Englische ZugestLndnisse und Ab

leugnungen.
H a g . 2. Juni.

In London verkündeten Ektrablotter
erst Freitag abend das Ereignis der gro
ßen Seeschlacht) Die Admiralität beschö

nigt keineswegs di großen Verluste, die

England erlitt. Doch war England, so
sagen die Londoner Meldungen, auf Vcc
luste in einer solchen Schlacht gefaßt. Die
Schlacht habe nahe der feindlichen Küste
stattgefunden, wo der Feind also seile

reifen, sondern ihre Rolle nur all sleet
in bemg , also alS Sckachf,guren von
nicht recht dcsinierbarer Qualität, spielen
würden. Diese Annahme ist nun zerron
nen. Die erste Gelegenheit, da er der
deutschen Flotte verständiger Ueberlegung
nach möglich war, die englische Flotte zu
stellen, wurde ergriffen. Einen Sieg
konnte der deutsche Admiral an seine

Flagge Heften, btr, wenn tt auch keine

Entscheidung brachte, so doch von wesent
lichem Einfluß, besonder! in moralischer

Beziehung, sein wird, wo, auch beson
deri die materielle Schädigung deS Fein
deS an Schiffen und Mannschaften bewer
tct werden muß. Gewiß steht heute die

englische Flotte noch etwa doppelt so stark.
als die unsere da. Sie verfügt noch über
allein rund 40 frontbereite DreadnouahtS
und UeberdreadnoughtS. Aber die völlige
Sinbuße von nun wieder drei Großkampf
schiffen, abgesehen von der anderer
Schiffe, und von den Beschädigungen auch
an ganz modernen Schiffen, wie .Mark
oorougy . wird sehr schmerzlich empfun
den werden, vornehmlich, wenn man an
dir normen Anforderungen denkt, die

heute der Ersatz der durch Unterseeboote
vernichteten Handelsschiffe bedingt.

Unsere Flotte hat mit einem an
Schiffszahl weit überlegenen Feind pe
stritten und hat ihn glänzend besiegt. Wir
danken den tapferen Besatzungen unserer
Hochseeflotte für ihre Hingabe, und wir
sind stolz auf sie, da eS ibnc gelang,
jenem übermütigen Wort .Britannie rulei
the waveS' wieder einen kräftigen Stoß zu
geben.

Admiral Scheck ist im Juli 1SG3 ge
boren und im Frühiahr 1879 in die Ma
rine kingeiretea. Nach der ersten Auk
bildunz auf ter Taobr, dem Kadetten
schulschiff, und der Marineschule wurde er
im Sommer 1830 zurn Seckadetten beför
dert. Vom Herbst 18S0 bis zum Winter
1882 machte er auf der gedeckten Korvette
.Hertha' eine Rclie um die Erde. Nach

feiner Rückkehr wurde er zum Unterleut
nant zur See befördert. 1854 bik 1886
war der an Bord der Kreuzcrfregatte

BiZmarck" kommandiert und nahm an
den Kämpfen des LandungskorpS in Ka
merun statt. Im Winter 1883 wurde er
zum Leutnant zur See (Oberleutnant) be

fördert. In den Jahren 1887 bis 185L
war er Adjutant bei der zweiten Makro
sendivision und vom Sommer 1888 bis
1830 Wachoffizier auf der Kreuzerkor
dette .Sophie", die dem unter dem Kom
mando deS Konteradmirals Steinbard
stehenden Kreuzcrgeschwadcr angehörte.
Dieses Kreuzergeschwader nahm an der
Unterdrückung des Arabkiaufstandcs in
Ostafrika teil. Scheer bekeiligte sich an
mehreren Gefechten am Lande, so an dem
bei am 23. Januar 1889.
Er erhielt für fein tapferes Verhalten den

Kronenorden mit Schwertern. Nach der
Rückkehr in die Heimat fand er im Tor
pcdowcscn Verwendung, befehligte der
fchiedene Torpedoboote und war längere
Zeit Referent beim Torpedoversuchskom
mando. 1893 wurde er zum Kapitän
leutnant befördert und war bis 1895 als
Navigationsoffizier an Bord deö kleinen

Kreuzers Prinzeß Wilhelm" komman
diert, der der reuzerdwiston angehörte.
Später war er Kompagnieführer bei der
1. Torpedoabteilung, dann NavigakionS
offizier auf dem dem 1. Geschwader zu
geteilten Linienschiff Kurfürst Friedrich
Wilhelm'. Im Herbst 1901 war er als
Dezernent für Torpedvangelegenheiten
und später als Dezernent in der Zentral
abteilung zum Reichsmarineamt komman

diert. 1900 im Frühjahr wurde er zum
Korvettenkapitän befördert. 1903 war er
Kommandeur der 1. Torpedoabteilung
und als fLlcher in den Sommermonaten
Chef der 1. Torpcdobootsflotillc. Hieran
chlon sich wieder ein Kommando als De

zernent und später als Vorstand der Zen
iralabteilung. 1904 wurde Scheer zum
Fregattenkapitän und 1903 zum Kapitän
zur See befördert. Er besehttgte VMl
bis 1909 das zum 2. Geschwader oehö
rende Linienschiff .Elsaß". Im Herbst
1909 wurde er zum Chef der Stabes der
Hochseeflotte ernannt. Im August 1911
lrat er wieder zum Reichsmarineamt über,
und zwar als Leiter des Allgemeinen

MarinedeparnmentS. Am 27. Januar
1313 wurde er zum Kontreadmiral, am
9. Dezember 1913 zum Vizeadmiral be

fördert. 1913 übernahm er die Führung
des 2. Geschwaders der Hochseeflotte Und
vor einigen Monaten an Stelle des ver- -
torbenen Admirals Pohl den Oberbefehl

über die gesamte Hochseeslotte.

Ter Verlauf der Seeschlacht.

"Berlin. 4. Juni.
Von zuständiger Stelle wird über den

Verlauf der Seeschlacht gegen die eng
lischt Flotte bor dem Skagerrak im An
chluß an die bisherigen Berichte noch sol- -

gendeS mitgeteilt:
Die deutschen Hochseeftreitkräfle waren

vorgestoßen, um englische Flottenteile, die

in letzter Zeit mehrfach an der norwegi
schen Südkllste gemeldet worden waren.
zur Schlacht zu stellen. Der Feind kam

am Ll. Mai 4 Uhr 20 Minuten nachmit
tags etwa 70 Seemeilen vor dem Skager
rak zunächst in Stärke von vier kleinen

Kreuzern der .Calliope'-Klass- e in Sicht.
Unsere Kreuzer nahmen sofort die Versal-gun- g

des Feindes auf, dek mit höchster

Fahrt nach Norden fortlief. Um S Uhr
20 Minuten sichteten unsere Kreuzer in
westlicher Richtung zwei feindliche zeoion

nen, die sich als sechs feindliche Schlacht,
kreuzcc und eine größere im kleiner

Kreuzer und Zerstörer herausstellten. Der
?iir.d entwickelte sich nach Süden. Unsere

Kreuzer gingen bis auf etwa 13 Kilom'ter
heran n trösfneten auf südliche fciä

südöstlichen Kursen ei sehr ikkiingSvol-U- S

Feuer auf den Feind. Im Verlaufe
dieses Kampfes wurden zwei englisch:

Schlachtkreuzer und ein Zerstörer vernich
tct. Nach halbstündigem Gefecht kamen

nördlich deö FemdeS weite fchmett ftinv

fünf Schiffe der .Oiinn Slizaveth
Klasse ausgemacht worden sind. Bald
daraus griff das deutsche GroS In den

Kampf ein. Der ffind drehte sofort nach
N:den ab. Die fünf Tchiffe der Oueen
Elizabelh'ttlasse hingen sich an die eng
lochen kchlachlkreuztr an. Vtt Feind
sack,! sich mit höchster Fahrt und durch
Adstasseln unserem äußerst wirkungsvol
len Fer zu etzirhn und bald mit il
lichem Kur um unsere Spitze kterumzu
holen. Unsere Flott fokale den Bewegun
gen deS Feinde! mit höchster Fahrt: wäh
rend diese GkfechlsabfchnillcS wurden ein

Kreuzer der .Achilles . oder .Shannon',
Klasse und zwei Zerstörer vernichtet. DaS
hinterste unserer Linienschiffsgeschwader
konnte zu dieser Zeit wegen seiner ruck

wärtigen Stellung zum Feind noch nicht
ins Gefecht eingreifen. Bald darauf er
schienen von Norden her neue schwere
feindliche Strcitkräfte. ES waren, wi
bald festgestellt werden konnte, mehr als
20 feindliche Linienschiffe neuester Bau
art. Da die Spitze unserer Linie zcitwci
lig in Feuer don beiden Seiten geriet,
wurde die Linie auf WestkurS herumge
warfen. Gleichzeitig wulden die Torpe
dobootsflotillen zum Angriff gegen den
Feind angesetzt. Sie haben mit hervor
ragendem Schneid und sichtlichem Erfolg
bis zu dreimal hintereinander angegriffen.
In diesem Gefechtsabschnitt wurde ein
englisches Kroßkampsschiff vernichtet, wäh
rend eine Reihe anderer schwckk Beschadi

gungen erlitten haben muß. Die Tag
schlacht gegen die englische Uebermacht
dauerte bis zur Dunkelheit. In ihr stan,
den abgesehen von zahlreichen leichten
Streitkräften zuletzt mindesten! 23
englische Großkampfschiffe. 6 englisch
Schlachtkreuzer, mindesten? 4 Panzer
kreuzer, gegen 13 deutsche Großkampffchif
fe. 5 Schlachtkreuzer, 6 ältere Linienschiffe,
keine Panzerkreuzer.

Mit einsetzender Dunkelheit gingen un
sere Flotillen zum Nachtangriff gegen den
Gegner vor. Während der nun folgenden
Nacht fanden Kreuzenampse und zahl
reiche Torpedobootsangriffe statt. Hierbei
wurden ein Scyiahrkreuzer, ein Kreuzer
der .Achille!', oder .SHannon'.Klasse.
ein, wahrscheinlich aber zwei kleine ferne
liche Kreuzer und wenigstens zehn feind
liche Zerstörer Vernichtet, davon durch daS
Spitzenschiff unserer Hochseeflotte allein
sechs. Unter ihnen befanden sich die bei
den ganz neuen , Zerstörer-Führerschif-

.Turbulent' und .Tipperary.
Ein Geschwader älterer englischer Li

nienschiffe, da! don Süder her herbeigeeilt
war. kam erst vm Morgen des V Juni
nach beendeter Schlacht heran und drehte,
ohne einzugreifen, oderauch nur in Sicht
unsere! Gro! gekommen zu sein, wieder

b. .

Bei den Gerettete der ,Elbirig" ia
Imniden.
Fmuide, 3. Juni.

Amsterdam. daS am Morgen die Nach
richt von der größten Seeschlacht seit Tra
falgar erhalten hatte, konnte am Abend
die ersten Kämpfer aus jener Schlacht fe
hen, die den Nordscestaat Holland von
allen Neutralen am meisten angeht. Um
7 Uhr abends trafen auf einem übcrfüll
ten Kmuidener Fischdgmpfcr 21 Deutsche
vom leichten Kreuzer .Elbing" und ein
verwundeter englischer Schiffsarzt der ge
sunkenen .Tipperary' in Fmuiden. dem
Nordscehafen Amsterdams ein. Wir wa
ren einige Deutsche, mit vielen Amster
damern zu ihnen hinausgefahren, als ein
holländische! Torpedoboot ihre Ankunft
angekündigt hatte. ES waren die aukge
sucht prächtigsten Kerle, die ein Deutscher
sich als .Rcnommierfiguren" Im Aufzland
wünschen konnte. Jung, groß und kraft-vol- l,

saßen sie im SeemannshauS. In
den frischen, jungen Augen nicht Schrecken
und Tsd. sonder Mut und Stolz. Diese
schon wieder fröhlichen Knabenlippen er
zählten von den unerhörten Schrecken, von
einer Nebelnacht mit Tod und Hölle auf
stürmischer See. Ihre Erinnerungen,
die.ost von Einzelheiten unterbrochen
wurden, gaben sachlich folgende? Bild:
Die englische Flotte, viele Riesenschiffe, im
ganzen 70 bis 80, lag bei 56 Grad nördl-

icher Breite und etwa 6', Grad östlicher
Länge vor der dänischen Küste und wurde
von der nördlich steuernde deutschen Flot-
te gegen 5 Uhr nachmittags gesichtet und
sofort beschossen. Man sah sieben bis acht

große englische Schiffe sinken. Einzelne
große Schiffe kamen sich bis auf 200 Me
ter Abstand nahe. In dek Dunkelheit, die
bei dem unsichtigen Wetter früher einsetzte,
wurde auf deutscher Seite bei einheitlicher

Fühlung weiter gekämpft. (Diese Anza-be- n

werden von dem holländischen Fisch

dampfer .John Brown", der Augenzeuge
des Kampfes war, in fast allen Punkten
bestätigt.) Der Kommandant und die
Schiffsoffiziere der .Elbing' sind mit ih-n-

aufgenommen, niemand von ihnen ist
ernstlich verwundet. Sie dürften bald in
der Heimat sein, denn die holländische R:
gierung wird sie höchstwahrscheinlich als
Schiffbrüchige betrachten und also steige
ben. Vorläufig haben der Kommandant,
die Ofiziere und die Mannschaften volle

Bewegungsfreiheit in Fmuiden. Bis
morgen ist die endgültige Entscheidung
über ihre Rückkehr inS Vaterland zu er

warten. ..'Mitteilung des AdmiralstabS der
Marine.

Amtlich. Berlin. 8. Juni.
Um Legkndenbildungen von vornherein

entgegenzutreten, wird nochmals festge

stellt, daß sich in der Schlacht vor dem

Skagerrak am 31. Mai die deutschen Hoch

se'sireitkräfte mit der gesamten modernen
eüglischkn Flotte im Kampf befunden ha
den. Zu den bisherigen Bekanntmachung
gen ist nachzutragen, daß nach amtlichen
englischen Bericht noch der Schlachtkreuzer
.Jnoincible" und der Panzerkreuzer
.Warrior' vernichtet worden sind. Lei uns
mußte der kleine Kreuzer .Elbing', der in

teilgenommen. Der englische Marincarzt
Blurtnn erzählte, daß er sich aus dem Acr
slFrer .Tipperary' befand, der In der
Nacht dem Mttioch Z',im DonnerStai
um ungefähr 2 Uhr zum Sinken gebracht
wurde. Blurlon fiel ins Wasser, wurde
aber durch die Schaluppe der .Elbing'
gerettet. Die Deutschen hätten ihn sehr
freundlich behandelt, seine nassen Kleider

ausgezogen und ihn in trockene Decken ge
hüllt. Blurton ist leicht verwundet.

Neutrale Pressestimmcn über den

deutschen Teesicg.

Kopenhagen, 3. Junt.
.Berlingske Tidende" sagt in eine.

Leitartikel: .Im Bewußtsein der Alliier
ten verliert die englische Flotte den Ruf
der siegreichen, wohl auch unüberwind
lichen. Wenn sich zeigt, daß der deutsche
Bericht vollkommen in Uebereinstimmung
Mit den Tatsachen steht, so ist eS nicht

ohne Grund, daß die Feinde Englands
triumphieren und behaupten, daß die Fol
gen des Kampfe! unübersehbar sind. D
Kamps in der Nordsee wird nicht nur di

größte Seeschlacht der Geschichte fein, son
dern auch die größten , weltgeschichtlichen
Folgen haben.'

Politiken' sagt Im heutigen Leiiartikcl
über die Seeschlacht in der Nordsee:
.Selbst nach den noch unvollständigen
Nachrichten zu urteilen, die gegenwärtig
über die Seeschlacht vorliegen, ist es klar,
daß sie die größte Seeschlacht der Weltge
schichte ist, die erste wirtliche Schlacht ,w!
schen modernen Dreadnoughti und Ueber

dreadnoughls, zwischen Panzerkreuzern
und schnellen leichten Kreuzern, die 29
30 Seemeilen in der Stunde zurücklegen,
zwischen TorpedobootSzerstörern und Tor
pedobooten, wahrscheinlich auch mit Ein
greifen don Unterseebooten, unzweifelhaft
auch in Verbindung mit Luftschiffen und
Fahrzeugen, da! heißt eine vollständig
Skcschlacht mit Inanspruchnahme aller
der Kampfmittel, die bisher nur theore
tisch erörtert wurden.' Der Artikel
schließt: .Für die deutsche Hochseeflotte,
die sich 22 Monate lang passiv verhalten
mußte, hat die Seeschlacht eine moralische

Bedeutung; sie hat bewiesen, daß deutsche
Schifft und deutsche Seeleute selbst in der
Minderzahl vermochten, den Kampf tben
bürtig mit einer Flotte aufzunehmen, die
bisher als die mächtigste der Welt dastand
und Ihr Verluste zufügen, die weit größer
sind als die deutschen. Die Ueberlegenheii
an Schisfsanzahl und Geschützgröße ist

alzo nicht ein so durchaus ausschlaggeben-de- r
Faktor. ,wie, mau bisher annahm.'

' a!, ," ,'.

Koyenstaufenyerrschast
in Manien.

Das siegreiche Vordringen der Zentral-mäch- te

in Albanien ruft die Tatsache in!
Gedächtnis, daß zu den mannigfaltige
Herren des noch immer so wenig gekann
ten LandeS auch das deutsche Königs
und Kaisergeschlecht der Hohenstaufen ge
hört hat. König Manfred, der Sohn
Friedrichs deS. Zweiten, erhielt um da
Jahr 1259 als Mitgift feiner Gemahlin
Helena, der Tochter Michaels des Zweiten,
von EpiruS, die Insel Korfu und aus
dem Fcstlande Durazzo, Valona und Be
rat. Manfred besetzte diese Gebiete und
übertrug die Verwaltung feinem Groß
admiral Chinardo. dessen Name auf deut
sche Abstammung hinzuweisen scheint.
Leider erfreute sich der Hohenstaufe dc!
neuen Besitzes nur sieben Jahre, da daS
Auftreten Karls von Anjou in Unter
italien eine neue, für die Söhne Kaiser
Friedrichs verhängnisvolle Loge schuf.
Die Schlacht von Benevent (1266) und
di noch unseligere Schlacht von TagNa
tozzo (1208) befestigten die Herrschaft
Karls auch in Albanien. Konradin wor
der Grausamkeit der Franzosen zum
Opfer gefallen, Manfreds Gemahlin He
lena und ihre drei Söhne schmachtete im
Kerker.

Außerdem hatte sich Karl von AnZou
die betreffenden Gebiete durch den oft
römischen (.lateinischen") Kaiser Balduin.
der nach Apulien geflohen war, die Lehn!
Hoheit über Achaja und Teile von Alba
nien Lbertraen lassen. Doch Manfreds
treuer Statthalter Chinardo. den ander
Ritter, unter ihnen die Brüder Aleman,
unterstützten, verteidigte mit zäher Ta
Pfcrkeit die Besitztümer der Königin.
1266 fiel er durch Meuchelmord; aber

.. . .. ... .w:. y. (rn r .s. a ?iun wiiyuiijjci jjiuiuua luuyiicn Variiier
Aleman zum Regenten. Die Sohne Chi
nardoS hielten mit Hilfe der Albanier
Berat gegen den Anjou, der auch Durazzo
lange vergeblich belagerte. ES folgte ein
Jahrhundert blutiger Kämpfe, die mit
dem. völligen Zusammenbruch der fran

Herrschaft in en

endigten. Zuletzt fiel auch Du-raz-

in die Hände der Albanier zurück;
ihr Führer Karl Topia, dessen Eltern in
Neapel ermordet worden waren, entriß die
Stadt dem letzten Anjou im Jahre 1368.

Die für die Errichtung eines Denk
MalS ,u Ebren deS NaviteS NiuZ T. in.
gesetzte Kommisston von Kardinälen hat
von den eingereichten Entwürsen denjeni
tt de Bildhauer ANorri und de! Ar.
chitekten Di Fanito'zur Ausführung er

wählt. Aas Denkmal stellt den Papst
dar, wie er sich, vom heiligen Sluhl er
hoben, mit offenen Armen und dem Bus.
druck deS BittslehenS. nach vorn neigt.

Weibliche Unschuld und Re!nb,i
im höchsten Sinne ist daS Höchste ' und
Heiligste auf Erden. Hier ist die Stufe,
über welche da? Göttliche um Mensche

herabsteigt..

?n Ubetklicht de Icbbaslk
llle. du Hii ontwiW tue n r.
laut uns ti uijol'ni 6r( groben

ecinutit luiiOiiil;l. oitnnen w,r im
(irfi'ivlii'iibrn eint Auliiinmciifununa

I,,chv,r Urteile tun Suiiit.
int, 1nn Hommfiiinr bet fmilii$eit,
fctu:J)ca unA neultokii tut.

gS otoeit sich aul btm fitt&rxfl knapp

,tLr gehaltenen Admiralstaböbericht

'ffJ und den Mitteilungen des

i Kontreadmirals Hebbinghaii!
I gestern nachmittag im Reichstag
Entnehme loht, wird der Fachmann ge
'neigt sein, den Erfolg unserer Flotte in

trster Linie in einer geschickten Strategie
18 suchen. Womit nicht gesagt sein soll,

jdafj auf Grund später veröffentlichter
inzeihlten nicht auch in taktischer Bezie

!hung austerordentlich bemerkenswerte 2 a
en sich vollzogen haben. Der heutige,

'och sehr jugendliche Führer der Hochsee

Flotte, Vizeadmiral Echeer, würde, fall!
die hier geäußerte Ansicht richtig ist, somit

,1n die Fubtapfen seines fast gleichaltrigen
Kameraden, deS Grafen Cpee getreten
fein, der vornehmlich infolge seines stra

,'tegischen Geschick! bei Canta Maria an!
'der chilenischen Küste am 1. November

,1914 einen vollen Sieg über den britischen
'Admiral Craddock davontrug,
p ES durfte nicht unwahrscheinlich sein,
daß unsere Luftwasfell als Aufklärer sich

wesentlichen Anteils an dem Erfolg un
'serer Kriegsschiffe zu rühmen haben. Die
i.Timeö" gab am 10. Mai eine Rede deS

jLord Montague wieder, in der dieser auf
die immer größer werdende Vervollkomm

'nung der Zeppeline hinwies. Unter ande

'm sagte der Lord: .Die Zeppelingefahr
sängt eben gerade erst an. Die ganze

llange Strecke von der Küste Dänemarks
bis nach Holland hinunter kann von den

ideutschen Luftschiffen überblickt werden.
Die deutschen Patrouillenluftschiffe sind

imstande, sich mindestens zwei Tage fchwe

bend zu halten, und beherrschen einen Ho

rizont von 70 bis 80 Meilen. Auf diese
' Weise könne sie die deutsche Flotte über

die Bewegungen unserer Flotte fbttdau
ernd unterrichten. Wir haben nichts der

'gleichen." Diese Sätze geniigen, um
den Vorteil unserer Flotte gegenüber der

Englischen vor Augen zu führen. Unsere

Luftschiffe vermögen in der Tat eine

Aufklärung zu liefern. Die ge

samte Nordsee steht unter ihrer Kontrolle
vorausgesetzt natürlich, daß daS Wct

ter nicht zu ungünstig ist. Demgegenüber
sind die Engländer angewiesen auf die

Auskunftschaftsdienste ihrer Flugzeuge
und Seestreitkräfte, d. h. der kleinen Kreu
zer und Torpedoboote. Beide sind nicht

imstande, eine einigermaßen genügende

,Allf!!ärungsleistungsfähigkcit,. aufzumei
sen, wie es jedoch die deuJW'n Luftschiffe
fast in jeder Beziehung befähigt sind. Vlt
Gesichtskreis vom Topp eine Schisses
auS reicht nicht diel weiter als 30 See
,meilen, und das Flugzeug hat einen recht

begrenzten Aktionsradius. Kurz, bezLg

liq der Auftlärung wird der Leiter unfe
rer Hochseeflotte unseren Luftwaffen
manches zu dankn haben. Sie setzen ihn
wahrscheinlich in den Stand, die vorbere!

senden strategischen Entschlüsse zu fas
isen. Daß diese sich dann bewährten,
lehrt der Erfolg.

EZ scheint, daß der .unZ erheblich über

Eigene Hauptteil der englischen Flotte'
' so heißt eS im Admiralstabsbericht
mit, man kann nicht anders sagen, ,nai
der Sorglosigkeit' in die östlichen Gewäs
fer der Nordsee vorgestoßen ist. War an
der naiven Sorglosigkeit" das Vertrauen
deZ britischen Admirals auf die eigene
mächtige Stärke schuld, und das 23er

trauen auf den Wange! an Initiative der
'.schwachen" deutschen Flotte, so können

wir unsere Genugtuung nicht unter
drücken, daß die Engländer nun eine ein

pfindliche Lehre erhielten. Es wäre in
teressant, zu erfahren, welcher Zweck die

englischen Flottenteile nach den Gewäs-fer- n

des Skagerrak führte. War die Ost-sc- e

etwa das Ziel ihrer Reife? Anfang
März äußerte der Oberbefehlshaber der

britischen Hauptflotte, Admiral Jellicoe,
zu einigen russischen Journalisten, die be

suchsweife auf seinem Flaggschiff weil-te- in

.Ich hoffe, der Zeitpunkt ist nicht

mehr fern, wo die britische und die russi
sche Flotte gemeinsam in den Gewässer
der Ostsee operieren werden." Jellicoe
sprach dann noch von den Schwierigkeiten,
die sich solchen Operationen gegenüber ein

stellen könnten. Ob er hiermit die Ver
lctzung der skandinavischen Neutralität
meinte, oder ob er allgemein sagen wollte,
daß die Lage strategisch und taktisch für
die englischen Streitkräfte in der Ostsee

nicht einfach fei, läßt sich auS feinen SQor
ten nicht entnehmen. Jedenfalls ist er !

stchtlich, daß der Admiral zum mindestens
die Hoffnung ausfprach, daß seinen
Schiffen Gelegenheit zum Kampf gegeben
würde. Diese Hoffnung ging nun in Er
füllung. Aber es ist nicht anzunehmen,

daß die Art. in der sie in Ersü2uig ging,
dem britischen Admiral willkommen war.
Es wird voraussichilich von britischer
Seite versucht werden, die eigenen Verluste

herabzumindern oder gänzlich zu leugnen.
Weitere Verluste der deutschen Flotte zu

konstruieren, als unser Adn.iralsstab sie

ngibt. würde dahingegen ein gänzlich
nutzloses Beginnen fein. Die neutrale
Presse hat fast einmütig deS öfteren be

tont, daß der deutsche Admiialsstab jeden

Verlust meist sofort einräumte. Hingegen
wurde V. die .Strandung" (?) dck

.AudaciouS' (27. Oktober 1914) bis auf
den beuticiea Taa von der britischen b

miiMat nicht öffentlich bekannt. Sir
Jellicoe wird im übrige schwerlich in der
Lage sein, an dem Endergebnis der

Schlacht am 21. Mai etwa zu beßreiten.
a .'-- a Bn htm frnil feiii Ithal. Irnfc die

Engländer drei Großkampfschisse s.War
spite", Oucen Max)' und .Indes
tigable"), zwei Panzerkreuzer, einen klii
nen Kreuzer, drei Zcrstörerführerfchiffe.
verschiedene Torpedoboote und ein Unter
seeboot verloren haben, während der Ver
tust der Deutschen nur in einem Linien
schiff, zwei Kreuzern und einigen Torpe
dobooten besteht. Mit Ausnahme des
kleinen geschlitzten Kreuzers .Wiesbaden'
büßte unsere Flotte keine moderne größere
Gefechtseinheit ein. während .Wrspite"
und .Omen Mary" erst tot kurzem den

Frontdienst aufnahmen! Rund rechnet
man all, Schisse mit wurden von mg
lischem Schiff5ratcrial völlig vernichtet

120,000 Tonnen, von deutschem 23,000
Tonnen. Ter Blick aus diese Ziffern, wird
den Engländern zu denke geben! Sie
werden dem Ersten Lord der Admiralität,
Balfour, ihre berechtigten Vorwürfe nicht

ersparen, jenem Herrn, der noch am An
fang Mai, als er die Beschwerde der Bür
germeiftcr von Parmouth un!) Lowestost
wegen deS ungenügenden Schutzes Ni dem

letzten Bombardement der deutschen Kreu
zer (am 23. April 1916) entgegennahm,
mit mancher Ueberhebung von dem Wach
sen der Stärke der britischen Flotte, von
ihrer großartigen Kampfbereitschaft usw.
sprach.

Früher fiel in der Londoner Presse deS

öfteren das Wort ,We want the Nelson
touch", und mit unverhohlenem Schmerz
wurde geäußert, .er fehlt uns scheinbar,
dafür genießen wir freilich viel zu viel
vom Asquith touch". Wir wollen uns
nicht, Balfouri Spuren folgend, uberheb
lich ausdrücken. Aber wir dürfen heute
mit Stolz in Anspruch nehmen, daß un
sere ziffernmäßig weit unterlegene Flotte
einen außerordentlich erfolgreichen Schlag
gegen diese geführt hat. Wie eingangs
erwähnt, mag daS strategische Gescl'ick dcj
deutschen Flottenführers viel zum Sieg
k'getragen haben. Aber eS bedarf kaum
deS Hinweises, daß letzten Endes zum Er
so! in der Schlacht taktische und Waffen
Überlegenheit personell und irateriell

durchaus notwendig sind. Sind letztere
nicht genügend vorhanden, d. h. ist die

Flotte, sind die Geschwader, die Divisio-ne- n

usw. nicht gut einexerziert, liegen nicht
alle Fäden der Befehlserteilung sicher in
den Handen des Oberleiters, sicher in
denen der weiter Unterlcitung, stellen mit
einem Wort alle Admirale und Komman
danten nicht .eine Gesellschaft w: Brü-

dern' um nicht das berühmte englische
Work zu gebrauchen dar. sind ferner
nicht die Geschütz, Torpedo- - usw. Mann-fchafte- n,

das Maschinen und Heizerper-son- al

u. a. m. erstklassig ausgebildet,
pflichtgetreu und kampffreudig, so wird
kein Sieg errungen werden können.

Soweit bisher zu übersehen ist, sind alle
Waffen und jede Kriegsschiffgaitunc: am

Kampf beteiligt gewesen. Die im Admi
ralzftab als beschädigt erwähnte .Marl
borough" ist ein Linienschiff neuester Kon
struktion (Ueberdreadnought Armierung:
zehn .War- -

spite" bedeutet einen Mittelty? zwischen

Linienschiff und Schlachtkreuzer, gleich
falls als Ueberdreadnought anzusprechen

(Armierung: acht 88.1 da! Sckiff war
erst em 23. November 1913 von, Stapel
gelaufen). Die Vertreter der .Achilles'.
Klasse, von denen zwei von unseren
Schiffen vernichtet wurden, sind neuere
Panzerkreuzer. Ferner werden als auf
den Grund gesunken, die ganz neuen Zer
störersührerschiffe .Turbulent" usw. er
wähnt. Endlich befinden sich Unter den;
englischen Verlusten Torpedobootszerstörer
und ein Unterseeboot. Somit ist ersichtlich,

dafj auf englischer Seite Gefechtseinheiten

jeder Art kämpften. Ueber die Zusam
mensetzung der deutschen Hochseeslotte
wird bekanntgegeben, dafz sie aus unserer
Hochseeflotte usw. bestand. Neben Linien
schiffen wie .Pommern' werden die

geschützten kleinen Kreuzer Frauen-
lob" und .Wiesbaden' - und Torpedo
boote erwähnt. Man wird mit Span
nung darüber Nachricht erwarten, welcher

Schiffsgaitung besondere Stärke Znne

wohnte, und welche Waffen sich in erster
Linie bewahrten. War ti die großkalib
rige oder die Mittelartillerie oder waren
es die Torpedoarminungtn. Welche Rolle

spielten die Torpedoboote und Unterste'
boote? Da die Schlacht bet Tag und bei

Nacht ausgekämpft wurde sies chemt sich

über einen sehr lange Zeitraum hinge

zogen zu haben , so ist ti wohl denk

bar, daß alle Waffen in Wirkung traten,
d. h. daß neben den artilleristischen

die Torpedoarmierung auf den

Schiffen wie auf den Torpedo, und Unter
seebooten ausgiebis in Kraft trat, urd daß
aucy Ucinen geivorscn roaioen, eseuciaji
sogar gelegentlich Rammungen wenig
stenS auf leichte Fahrzeuge erfolgten.
Die Schlucht, die erste großen Stik zwi-

schen, allen modernen Kriegsschiffstypen.
wird eine Fülle von Letrachtungn zeit!

gen. Cie wird Gelegenheit bieten, die

wertvollste Lehre zu ziehen. ES kann

angenommen werden, daß wie auf deut-sch- er

Seite, so auch auf englischer tapfer
gestritten wurde. Dafür spricht die lang:
Taue der Schlacht. Auch der Kampf bei

Tsushima wai don langer Tauer. Aber
damals gab e nur auf einer Seite einen

ernfthsfien Kämpfer. So waren die Er
fahrungen, die gemach! wurden, mit Bor
sichi aufzunehmen. Bei der Schlacht nun
am 21. Mai war es etwas anders. Teile
der beiden stärksten Flotten der Welt fton
den sich gegenüber. Ihr Personal brannte

auf einen Kampf, war deS langen War
tenS langst überdrüssig. Die Welt be

gan sich schon damit abzufinden, daß die

Dauvtbestsndtei'! der Flotten, d. b. in
erster Linie die Cchlachtschiffszeschwader,

Krieges zu spielen, bleibt ungeschwächt
bestehen.

kDaily Erpreß' schreibt: .E! besteht
keine Ursache, da! Gefecht als etwa! an
dere! zu betrachten, als ein formales Re
fultat der beständigen Tätigkeit zur See.
DaS britische Geschwader kreuzte an der
feindlichen Küste, begegnete der deutschen
Flotte und der Aukgang deS Kampfe! st,
koß der Feind gezwungen wurde, nach den

Lä,en zurückzukehren. Wie können ga.iz
sicher sein, daß die deutschen Verluste der
bältnißmäßig viel ernster sind ol! unsere.
Der Verfall kann keinen Einfluß auf den
schließlich Aukgang deS Kriege! haben."

Die .TimeS' schreiben: .Wir haben
unk dielleicht in zu großer Zuversicht in ein
Rückzugsgefecht mit einem überlegen:
Feinde eingelassen, aber die Deutschen ha
ben sich gehütet, die britische Hauptflotte
an sich herankommen zu lassen. ES war
während ihreS Versuches, di Deutsch:n
festzuhalten, bis unsere Flotte angekom
mcn war, daZ unsere Kreuzer von deut,
schn f lachtschiffen zerstört wurden.
Die Lage zur See wird durch die Schlacht
nicht unwesentlich beeinfluß. Die Deut
schen haben sich sehr beeilt, tneführenoe
Versionen Über den Kampf zu verbreiten
in der Hoffnung, auf die leichtgläubigen
Neutralen Eindruck zu machen und unser
Alliierten zu entmutigen. Wir haben fe
sie Vertraue in die Einsicht und Ent
schlossenhcit unserer Verbündeten und in
den oesunden Menschenverstand der Nu
tralcn. Wir glauben, daß sie abwarten
werden, wie daS Voll Großbritanniens
die Verluste aufnehmen wird, ehe sie sich

selbst ein reiligeS Urteil bilden." (An
merkung deZ W. T. B,: Um zu wissen,
auf weichn Seite di Verluste größer ?n '.
brauchen die Neutralen nicht erst abzu
warten. Bloß der Verfasser dieses ge
wundene Berichte muß noch warten, bis
er daS weiß.) .Wir hegen nicht den ge
ringsten Zweifel, daß die Völker Großbri
tannienS dadurch zu neuer Anstrengung
angespornt werden, nni daß diel unnützer
schädlicher OptmismuS zerstreut wird und
die unabänderliche Entschlossenheit, i ic
Krieg zu gewinnen oder zugrunde, zu ge
hen, bestärkt werde wird." "

London, 8. Junl.
Vier Seekadetten deS Schiffes .Oueen

Mary' wurden gerettet, alle anderen Of
fiziere sind verloren. Der Kommandant
des Schiffes Jnvlncible' und ein Leut
nant wurden gerettet: alle anderen sind
verloren. Alle Offiziere der Schiffe .In
defatigable", .Defcnce". .Stack Prince'
sind verloren. Alle Offiziere de! Schiffes
.Warrior" wurden gerettet. .

Bericht neutraler Pampfcr über die

Seeschlacht.

Stockholm. 2. Juni.
Der Kapitän bei Dampfer! .Moskow".

der in Kopenhagen einlief, berichtet: .Wir
waren auf dem Wege von New-Cast- le

nach Dänemark, als wir Mittwoch nach

mittag gegen fünf Uhr ein große eng
lifcheS Geschwader sahen. ' Wir befanden
un 67 Grad 4 Min. nördlicher Breite,
5 Grad 30 Min. östlicher Länge. DaS
Geschwader schien direkt au! England ZU

kommen und steuert nach Osten. ES be

stand au! ungefähr 30 Schiffen aller Art.
Plötzlich änderte das Geschwader seinen
Kurs südwärts. Gleichzeitig begann eine

gewaltige Kanonade, die jedoch nach Ver
lauf einer halben Stunde aufhörte. Um
6 Uhr 45 Minuten erschienen alle Schiffe
von Süden und steurten ostwärts. Nach
einer kurzen Weile änderten die Schiffe
abermals ihren Kurs und wandten sich

wieder südwärts. Di Kanonade begann
von neuem. Wir hörten sie b! 9 Uhr
abends. Unser Schiff erbebte unter dem
Luftdrucke. Der Kanonendonner war
ohrenbetäubend. Di Projektile fielen
knappe zwei Weile von unlnieder. Wir
sahen, , daß ein englische! Schlachtschiff

getroffen wurde. Nach unserer Meinung
war eS daS Flaggschiff. Wir bemerkten
auf dessen Deck eine gewaltige Feuer!
brunst, doch sank eS nicht, sondern zog sich

auS der Feuerlinie zurück und steuert, mit
anderen Schiffen südwärts."

Amsterdam, 3. Juni.
Die mit dem Fischdampfer .Ämuiden

122" angekommenen Deulch begäbe
sich nach dem Bureau de! Kommandan
tert don Fmuiden, Kapitän van Slockum.
Man hatte nicht den Eindruck, mit Schiff,
brüchig: zu tun zu haben. so ordentlich
sahen sie auS. Auf den Mtzenbandern
der Matrosen stand S. M. S. .Elbing".
Nach einiger Zeit verließe die Unterof
fiziere und Matrosen da! Bureau und
begaben sich nach dem König'Wilhelm
HauS. Die drei Ofiziere, Fregattenkapi
tän Madlung. Kapitänleulnant Werder
und ein Oberleutnant hatten sich unterdes
sen in! Hotel begeben. Sie weigerte sich,

über die Schlacht Mitteilungen zu machen,
und derwicse auf de Bericht, den si dem

Kommandanten von Amuiden erstattet
hatten. Dieser teilte mit, daß die Scha
luppe mit den 21 deutsche Seeleuten am
Donnerstag von dem Trawler .Fmuiden
122' in der Richtung der dänischen Küste
segelnd angetroffen wurde. Auch der eng-lisc-

Marinearzt, der mit den Deutschen
In Fmuidea angekommen war, befand sich

ganze Flotte aukseiden und zurückberuftn
tonne, ehe England mit seiner Gesamt
macht eingreifen konnte. England, so sagt
man, habe selbst diese Schlacht her beige
führt, am Gloriou First of June".
dem Ecinnerungötage der Schlacht, in der
vor i't Jahren Sord Howe die franzo
sische Flotte vernichtete. Trotz dieser Zu
geständnisit wird don tnglischer Seite dem
deutschen amtlichen Bericht widersprochen.
TaS Schlachtschiff .Warfpite" e nicht
vernichtet und außerdem sei die deutsche

Jtotte vor der Begegnung mit der flar
kc-- englischen Hauptmacht nach Hause
zurückgekehrt. Die englischen Verluste
schwächten die englische Flotte keineswegs
Dagegen bestehe kein Grund zur Verheim
lichung. Die Deutschen hätten nur rin
-- chlachtschiff. die .Pommern . verloren.
aber wenn die Deutschen Lust haben sich

hervorzuwagen, könnten sie morgen wieder
eine solche Schlacht haben. Ein Schlacht
schiff dek Kaiserklasse soll nach einer Mel
dung der englischen Admiralität in die

Luft geflogen sein, in andere! fei in den
Grund gebohrt worden. S. M. S. Lü
tzom" sei außer Gefecht gefetzt. .Terflin
ger" in die Luft geflogen. Ein andckeS

Schiff habe arg gelitten. Sechs Torpe
dojäger und deutsche leichte Kreuzer seien
in den Grund gebohrt, zwei weitere fcichtr
Kreuzer gefechtsunfähig, in :a
Grund gebohlt. England habe acht Tor
pedojäger verloren. Die .Times' fasse
ihre Betrachtung dahin zusammen: Die
Schlacht macht auf die britische Flotte
keinen tieferen Eindruck, als die Angriffe
der Deutschen bei Verdun auf da! fran--
zosilche Heer. ,

(Die englisch Admiralität sucht die er- -

lijtcnen schweren Verlustes die' sie' nicht
verheimlichen kann, durch phantastische

Angaben über viele angeblich zerstört:
deutsche Schiffe abzuschwächen. Ebenso
dient die Behauptung, daß die deutsche
Flotte nicht mit dek englischen Hauptmacht
im Kampfe gewesen sei. dem Streben, die

Größe der erlittenen Niederlage herabzu.
mindern. Der deutsche amtliche Bericht
widerlegt diese Behauptungen. Die Ne

daktion.)

Englische Pressestimnten über die
' Eeeschlacht.

Rotterdam. 3. Juni.
.NitUwe Rotterdamfche Courant" mel

det aus London: .Sowohl die .Timej"
wie die Daily Chronicle" lenken die Aus
merksamkeit auf den Anteil, den der Auf
klärungsdienft der Zeppeline an der See- -
chlacht gehabt hat. .Daily Mail' schreib'.

.izt scheint festzustehen, daß der Feind mit
feiner ganzen Starke einem Teile unsern
Flotte eine Schlacht lieferte und ihr einen
schweren Schlag versetzt hat, ehe unsere
Schlachtschiffs am Kampf teilnehmen
konnten. Wir haben nicht erfahren, wie
weit da! auf dem Mangel an Luftschiffen
zurückzuführen ist, aber die Welt weiß
ganz gut, daß die englischen Admirale in
ihrer Arbeit sehr behindert werden, da sie

die Bewegungen und Anordnungen deß

Feindes nicht kennen. Unsere Sicherheit

!ur
See wird vielleicht noch einmal von

Lösung der Luftschifffrage abhängen.
.Daily News' berichtet in ihrem Lciiar
tikel noch pessimistischer. Sie schreibt:
.ES liegt nicht in der Art der Marine ud
im Charakter deS englischen Volkes zu
trachten, unumstößliche Tatsachen wegzu
argumentiere. So bitter dieses bcdin
gungtlofe Eingeständnis auch sein mag, fg
müssen wir doch zugeben, daß wir in dem

Gefecht b Jutland eine Niederlage erlit
ten haben. Wir können dieser Tatfache
mit um so größerer Fassung gegenüber
stehen, als wir wissen, daß trotz dieses un-

erwarteten Wißgelschicks die allgemeine
Herrschaft der englischen Flotte Und ihr
Vermögen, in der Strategie, eine aus
schlaggebende Rolle zu spielen, unerschüt
tert und ungeschwächt bleiben. Die Ver
muiung, daß der deutsche Erfolg durch
den Besitz schwerer Artillerie zu erklären
sei, würde die Gerüchte, daß daS neue
Uxii',t Schlachtschiff .Hindenburg" mit
Kanonen don 42,50 Zentimeter bewaffnet
Ist, ia unwillkommener Weise bestätigen."

L o n d o n , 8. Juni.
Die .Morning Post" schreibt über die

Seeschlacht in der Nordsee: Die Vorhut
unserer Flotte griff die Hauptsireitkräfte
des Feindes an und erlitt daher ernste
Verluste. Aber das Ergebnis eines Kam
pfes darf nicht nach dem Verhältnis der
Verluste beurteilt werden, sondern nach
dem SchlußergebniS, und da! war die
Flucht der stolzen Deutschen von dek hohe
See nach dem Hafen. Die britische Flotte
blieb trotz ihrer Verluste siegreich (!) auf
dem Meere. Durch die vortrefslichen stra
tegischen Anordnungen Jellicoes und seine

prompte entschiedene Aktion wurde die
deutsche Flotte gefaßt, festgehaltea und
nahe an der deutschen Küste geschlagen (!),
lange ehe sie die englische Küste erreichen
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